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Ist es auch Wahnsinn, so hat es doch Methode! Was ist die A49 anderes als ein Geschenk an VW,
Daimler und Co, diesen heiligen Kühen des deutschen Kapitalismus?

Die Klimakrise verlangt nach einer schnellen Verkehrswende, die Ressourcenvernutzung und
Ineffizienz des motorisierten Individual- wie Straßengüterverkehrs ebenso. Und doch hält die
Grünen, die CDU, Scheuer und DEGES (Deutsche Einheit Fernstraßenplanungs- und -bau GmbH)
bisher nichts davon ab, Räumpanzer und Raupenbagger durch den Danni rollen zu lassen. Verbissen
und rücksichtslos halten Bundes- und Landesregierungen am Ausbau fest.

Kapitalinteressen

Rechtlich abgesegnet oder nicht – vom gesamtgesellschaftlichen Standpunkt aus betrachtet, macht
der Ausbau der A49 wie der jeder anderen Asphaltpiste überhaupt keinen Sinn. Bedient werden die
Interessen von Autoindustrie, der Bauwirtschaft und generell der herrschenden Kapitalfraktionen –
sichert die A49 doch aktuelle und zukünftige Profite.

So wird der Danni jetzt ohne Rücksicht auf Klimawandel und Corona-Gefahr gerodet. Der Wald und
die BesetzerInnen werden von Sonderheiten der Polizei belagert, AktivistInnen bespitzelt und
festgenommen. In Gefangenensammelstellen gibt es Fälle von Misshandlung. Schwere Verletzungen
oder Schlimmeres werden in Kauf genommen.

Kein Opfer ist zu teuer. Auf dem heiligen Betonaltar des deutschen Automobilkapitals bersten
krachend die Knochen derer, die die Polizei aus des Waldes Himmel stürzen lässt.

„Verkehrswende“ von Landes- und Bundesregierung

Alle, die vorhaben, 2021 die Grünen in die Regierung zu wählen – schaut auf Dannenrod! Wer
glaubt, mit der Partei sei eine Verkehrswende zugunsten der Wälder und des Klimas zu haben, wird
hier eines Besseren belehrt. In der Landesregierung halten die Grünen stoisch an der A49 fest. Im
Bundestag verweist man auf die Regierung … und ach! Grundsätzlich seien die Grünen ja gegen die
Autobahn! Ducken und heucheln! Wer will schon die CDU ein Jahr vor der Bundestagswahl ärgern?
Immer dann, wenn‘s konkret um die (vegane) Wurst – oder besser um den Wald – geht, erweisen
sich die Grünen als verlässliche PartnerInnen deutscher Auto- und Energiekonzerne. Der Abholzung
des Hambacher Forstes wurde ja auch schon mal zugestimmt.

Derweil will Bundesverkehrs(auto)minister Andreas Scheuer (CSU) die Lage erkannt haben und hat
vor einigen Monaten – natürlich ohne die A49 in Frage zu stellen – das „Bündnis für unsere Bahn“
mit der Dachstrategie „Starke Schiene“ ins Leben gerufen. In diesem Schienenpakt befinden sich
neben anderen das Verkehrsministerium, Schienenindustrien, Deutsche Bahn und die Gewerkschaft
EVG. Was haben wir davon zu erwarten? Sage und schreibe 25 % soll der Schienengüterverkehr am
gesamten Warentransport irgendwann (wann ist unklar) mal ausmachen. Heute sind es etwa 18 %.
Die Milliarden, die angeblich für einen nie dagewesenen Rückenwind für die Eisenbahn sorgen, sind
nicht mehr als eine leichte Brise, die den vorhandenen Investitionsstau im Schienennetz kaum
auflösen kann.
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Wenn in der jetzigen Wirtschaftskrise überhaupt jemand dick staatlichen Rückenwind verspürt,
dann ist es der Kernsektor des deutschen Kapitals. Anstatt die Schiene durchgehend zu
elektrifizieren, wird darüber sinniert, Autobahnen wie bei Darmstadt unter Oberleitung zu setzen,
damit die Vormachtstellung des Lkw einen grünen Anstich bekommt. Das Konjunkturpaket der
Regierung enthält zwar keine Kaufprämie für reine Verbrennerautos, dafür dann umso mehr für die
ähnlich große ökologische Blödsinnigkeit E-Auto. Soviel zur „Verkehrswende“ der Regierung und
Konzerne.

Und die echte Verkehrswende?

Zeit für freundlichere Töne, für eine solidarisch gemeinte Kritik. Wir teilen den Ruf nach einer
echten Verkehrswende, also der Verlagerung des Verkehrs zu ressourcen- und emissionsärmeren
Fortbewegungsarten. Die BesetzerInnen um „Wald statt Asphalt“ gehen noch weiter und nehmen
den Kapitalismus ins Visier, fordern einen radikalen Systemwandel und Klimagerechtigkeit. Das
teilen wir auch. Aber: Das fehlende Salz in der Suppe ist unserer Meinung nach, dass ein radikaler
Systemwandel konkrete Forderungen und einen konkreten Weg weit über Waldbesetzungen hinaus
braucht. Wie kann der aussehen?

Derzeit müsste der Kampf mit dem gegen die Wirtschaftskrise politisch verbunden werden. Massive
Entlassungen finden statt oder werden kommen. Die ökologische wird durch die Wirtschaftskrise
und die brutaler werdende Konkurrenz weiter verschärft werden. Es braucht die Verbindung der
Kämpfe und den Aufbau eines Antikrisenbündnisses, das für Massenstreiks bis hin zum
Generalstreik gegen alle Entlassungen, Lohnkürzungen – ja überhaupt das Abwälzen der Krise auf
die breite Bevölkerung – eintritt und zugleich ein Notprogramm gegen die Klimakrise einfordert.

Klassenkampf

Damit ein Generalstreik gegen die Klimakatastrophe nicht nur angekündigt, sondern auch real
werden kann, muss die ArbeiterInnenklasse zur zentralen Kraft der Bewegung werden. Dies
bedeutet jedoch keineswegs nur, ja nicht einmal in erster Linie, eine Veränderung der Aktionsform –
es bedeutet vor allem eine Änderung des eigentlichen Ziels: die Enteignung des Kapitals und die
Errichtung einer globalen, demokratischen Planwirtschaft. Nur so kann ein „System Change “
Wirklichkeit werden.

Von einem Generalstreik und Massenstreiks sind wir derzeit noch weit, sehr weit entfernt. Die
ArbeiterInnenklasse tritt in der Umweltbewegung bisher nicht als zentrale Akteurin in Erscheinung.
Das liegt aber nicht daran, dass ArbeiterInnen chronisch passiv wären, dass sie ihre Jobs in der
Autoindustrie so lieben oder ihnen das Thema egal ist, zumal es im Nahverkehr eine große Zahl von
Beschäftigten gibt, die sich sehr für eine Verkehrswende starkmachen.

Die Passivität breiter Teile der ArbeiterInnenklasse gegenüber der Umweltbewegung rührt viel eher
daher, dass die SozialpartnerInnenschaft der DGB-Gewerkschaften sie ruhigstellt, andererseits aber
auch daher, dass die Umweltbewegung die Lohnabhängigen bisher nicht ansprechen konnte. Um sie
zu erreichen, braucht es ein Programm, das klarmacht, dass nicht sie für die Verkehrswende zahlen
soll – sei es durch Jobverlust oder CO2-Steuer –, sondern die Konzerne und BesitzerInnen großer
Vermögen zur Kasse gebeten werden.

Letzten Endes heißt die Verkehrswende für uns viel mehr als „weg von der Straße hin zur Schiene,
zu Bussen, zu Füßen und Fahrrädern“. Sie bedeutet vor allem auch so wenig wie möglich, so viel wie
nötig Verkehr. Das heißt, diesen so zu reorganisieren, dass dort, wo Menschen leben, weder Lkw
noch Güterzüge durch ihre Schlafzimmer brettern. Das heißt letztlich, Stadt und Land
umzukrempeln, dass Verkehr  nicht mehr an den Bedürfnissen des Kapitals, sondern denen  der



Menschheit ausgerichtet werden soll.

Konkret geht‘s um:

Kein A49-Ausbau, sofortiger Stopp aller Autobahnprojekte – beteiligt Euch an
Demonstrationen um Dannenrod, unterstützt die BesetzerInnen und das Camp!
Freiheit für alle Inhaftierten und politischen Gefangenen des Dannis und der
Autobahnblockaden!

Stattdessen: massiver Ausbau der Schienenwege im Kernnetz wie auch in der Fläche,
durchgehende Elektrifizierung, ausschließliche Speisung aus regenerativen Energien!

Massive Verlagerung des Güterverkehrs auf die Schiene! Ausbau von Gleisanschlüssen
zu Fabriken! Beförderungszwang zum Transport auf der Schiene für Unternehmen ab
einer bestimmten Produktionsgröße! Für einen kostenlosen Nah- und Berufsverkehr!
Mit der Main-Weser-Bahn gibt es eine Schienentrasse, die sich hinsichtlich Kapazität
und Einzugsgebiet ausbauen ließe und Güter- und Personenverkehr der Region
aufnehmen könnte!

Für den Aufbau eines Antikrisenbündnisses, das den Kampf gegen die Klimakrise mit
der Abwehrschlacht gegen soziale Angriffe, Entlassungen und Kurzarbeit verbindet!
Ein Anfang dafür kann die „Vernetzung für kämpferische Gewerkschaften (VKG)“ sein
– unterstützt diese!

Keine einzige Entlassung in der Transportindustrie wegen Verkehrswende oder
Wirtschaftskrise! Verteilung der Arbeit auf alle! Für die 30-Stunden-Woche bei vollem
Lohn- und Personalausgleich! Schnellstmögliche Umstrukturierung der gesamten
Industrie, demokratisch geplant und kontrolliert durch die ArbeiterInnenklasse!

Bezahlung der Verkehrswende durch eine massive Steuer auf Profite und große
Privatvermögen! Die KapitalistInnen haben die Krise zu verantworten, also müssen sie
dafür zahlen!

Enteignung des gesamten Verkehrssektors unter ArbeiterInnenkontrolle, erkämpft
durch Massenstreiks und Fabrikbesetzungen!

Weder B3 noch A49 noch Güterzugtrasse vor der Tür! Restrukturierung, Aufhebung
der Kluft zwischen Stadt und Land, so dass Lebensräume und Verkehrswege
weitgehend voneinander getrennt sind!

Entwicklung eines integralen Notfallplanes fürs Klima durch die ArbeiterInnenklasse,
der die Produktion an den Bedürfnissen der breiten Menschheit ausrichtet statt an
Profitinteressen – nur so kann so wenig wie möglich Verkehr produziert werden!

Die Besetzung braucht solidarische Unterstützung. Der Aktionstag von Ende Gelände vom 22.11.
(EG goes Danni) deutete an: Nur massenhaft kann die Rodung wirklich gestoppt werden! Ohne eine
Mobilisierung, die Tausende auf die Straße, zur Besetzung und zu den Blockaden bringt, die in den
umliegenden Orten und in den Betrieben verankert ist, ziehen Polizei und Landesregierung den Bau
rücksichtslos durch. Doch nicht nur in Dannenrod, auch in Wiesbaden, in Berlin und anderen
Großstädten bräuchte es Großdemos!



Es ist klar, dass wir mit bloßen Appellen an die Autoindustrie, an Scheuers Ministerium, ja generell
an den bürgerlichen Staat, an die Grünen, die SPD-Führung und an IG-Metall-Betriebsräte bei VW
und Co. das Klima nicht retten werden. Die BesetzerInnen im Baum haben das erkannt. Es ist auch
klar, dass die Rettung des „Dannis“ alleine noch lange keine Verkehrswende bedeutet. Also lasst
uns  weitergehen: vom abstrakten „System Change“ hin zu konkretem Antikapitalismus!


